
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 604, Kjährl. 1.60

pränum. frei ins Haus. Durch
die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nich e ar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30

für Halle und den

Telephon Nr. 1047,

olkoblatt
Hozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale.

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wo mVereins und Verſammlungs
anzeigen 10

Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.

Inſerate fur die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Poſt

zeitungsliſte unter Nr. 7739

Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. TelephonRr. 1047.

Nr. 232
Zur ſüdafrikaniſchen Kriſe.

Abermals hat ein engliſcher Miniſter, der liberale Unioniſt
Herzog von Devonſhire, ſich zur Kriſe geäußert, und zwar
in ganz chauviniſtiſchem Sinne.

uf die Erteilung des Wahlrechts an die Ausländer ſei jetzt
kein Wert wen zu legen. Ueber die Forderungen, die vonder engliſchen egierung jetzt geſtellt würden, ſagt er nur,
man würde ſie mäßig finden. Die militäriſchen Vorbereitun-
gen Transvaals hätten Großbritannien indeſſen r
ähnliche Vorkehrungen zu treffen. Wegen der hierdurch veranlaßten Ausgaben werde das Portawene binnen kurzer
Zeit einberufen werden, falls nicht beruhigende Umſtände ein
treten ſollten, was man indeſſen kaum annehmen könne. Erſchloß, daß, wenn auch die Ausſichten nicht hofſnnngsvoll ſeien,

er ſich doch noch darauf n daß in Transvaal beſſer be-
ratene Leute die Oberhand erlangen würden.

Wenn nur in England beſſer beratene Leute die Oberhandgewinnen möchten! Leider iſt dazu wenig Ausſicht. Doch ver
dient es er zu werden, daß ſelbſt fenſervative Poli
tiker gegen die Kriegshetze ihre Stimme erheben. So hat das
der ehemalige Generalſtaatsanwalt Sir Edward Clarke in
einer wuchtigen Rede gethan.

Die Kriegsvorbereitungen nehmen indes in Südafrika ihren
beiderſeitigen Fortgang. Die Buren ſcheinen ihre Haupt-
verteidigungskräfte in Volksruſt, dicht an der Grenze derKolonie Natal, zu konzentrieren, unweit der hiſtoriſchen Puntte

MajubaBerg und Loings Nek. Tauſende von Burghers, wieman das J Aufgebot nennt, ſowie auch Artillerie iſt
bereits dahin abgegangen. Aus Pretoria wird vom 30. Sept.
emeldet: Der Volksraad hat beſchloſſen, daß diejenigen Aus-
änder, die jetzt mit den Buren gemeinſchaftliche Sache machen,

nach dem Kriege das volle Wahlrecht erhalten ſollen. Ein
deutſches Freiwilligenkorps von 300 Mann iſt nach Volksruſt
abgegangen, ein holländiſches Freiwilligenkorps geht morgenab. Mehrere Regierungsdepartements, mit Einſchluß des hoßen

Gerichtshofes, werden sdreſſen Es wird dann ſofort das
Kriegsrecht proklamiert und der poſtaliſche Verkehr mit dem
Auslande eingeſtellt werden. Heute nachmittag wurde eine ge-
meinſame Sitzung der beiden Raads abgehalten.

4000 Buren S jetzt in Volksruſt und in Sandſpruit ver-
ſammelt. da oeshof, in der Nähe von Kimberley und eben-
ſo an der Nordweſtgrenze von Natal ſind große Scharen von
Buren zuſammengezogen. Das iriſche Korps geht dieſe Woche
an die Grenze, um die Buren zu unterſtützen.

Von engliſcher Seite wird folgende, augenſcheinlich über-
triebene Nachricht über die Kriegspläne der Buren verbreitet:
Es haben unzweifelhaft wenigſtens 20000 bewaffnete Buren,die mit Pferden reich verſehen ſind an verſchiedenen Punkten

der Grenze von Transvaal, beſonders in der Richtung von
Natal, Aufſtellung genommen. Sie machen kein Geheimnis
davon, ja, rühmen ſich, daß ſie beabſichtigen, nächſten Mittwoch
in Natal einzurücken und alle Engländer ins Meer zu treiben.
Es ſieht wirklich ſo aus, als ob in Natal bedeutende Truppen-
maſſen einfallen wollten.

Ebenſo häufen die Engländer ihre Truppen an den Grenz-
punkten zuſammen, ſo daß die Lunte ans Pulverfaß ge-
legt iſt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Oktober 1899.

Kein Schandgeſetz. Der badiſche Staatsminiſter Eiſen
lohr hält die Bezeichnung „Schandgeſetz“ für die Zuchthaus-
vorlage als genügend zur Auflöſung einer Verſammlung. Jm
nahen Brötzingen, ſo leſen wir in der Frankf. Ztg., war am
18. Juni eine n wegen des genannten, vom Gen.
Trebe gebrauchten Ausdrucks aufgelöſt worden. Zwei Monate
ſpäter hielt Trebe im gleichen Lokal eine zweite Verſammlung
mit demſelben Thema ab, wobei er dieſe als Fortſetzung der
erſten bezeichnete und dabei ausführte, es ſei zu bezweifeln, ob
der Ausdruck „Schandgeſetz“ die Auflöſung rechtfertige, wenn
er auch vielleicht unparlamentariſch ſei. Daraufhin wurde auch
dieſe Verſammlung aufgelöſt, wogegen Beſchwerde beim Mini-
ſterium eingereicht wurde. Vom Staatsminiſter Dr. Eiſenlohr
elbſt gezeichnet wurde nun dieſe Beſchwerde abgewieſen. Die
egründung beſagt:

Die Bezeichnung „Schandgeſetz“ enthält eine Beleidi-
gung des Bundes rats, aus deſſen Beratung der Geſetz
entwurf hervorgegangen iſt, ſomit eine ſtrafbare
Die Begehung einer ſolchen in oder durch eine Verſammlun
rechtfertigt aber nach 88 4 und 11 des badiſchen Vereins- un
Verſammlungsgeſetzes deren Auflöſung. War alſo die Auf-
löſung vom 18. Juni richtig, ſo konnte die Verſammlung vom28. Auguſt nach S 11 des Verſ.-Geſ. ſchon deshalb aufgelöſt
werden, weil ſie vom Redner von vornherein als Fortſetzung
der aufgelöſten Verſammlung bezeichnet und nach dem Ver-
uch, als durch den Ausdruck „Schandgeſetz“ nicht gerecht-at zu erklären, thatſächlich als reeunn jener Verſamm-

lung behandelt wurde. Es iſt danach ganz gleichgiltig, ob
der überwachende Beamte die Verſammlung vom 28. Auguſt
ſchon nach dieſem Rechtfertigungsverſuch des Redners oder
erſt dann auflöſte, als letzterer die zweifellos die Auflöſung
e Mtsende Aeußerung „ein Schandgeſetz iſt es doch“ ge

an hat.Le 3 Aeußerung wird übrigens vom Redner in Abrede ge-

ſtellt. Schöner guflöſen können die Preußen bald auch nicht
mehr wie die Badener. Die Münchener Richter denken darüber
anders als der Nationalliberale Eiſenlohr.

17 Millionen Mark futſch. Für den Ankauf der Karo-
linen überreichte die Madrider Bank am Sonnabend im Auf-

Halle a. 5 10. Jahrg.
h

trage der Deutſchen Bank in Berlin dem ſpaniſchen Schatzamte25 Millionen Jeſetas, die das Deutſche Reich für die Ab-

tretung der SüdſeeJnſeln ſchuldete. Am Sonnabend beſuchte
Silvela den deutſchen Botſchafter von Radowitz in St. Se-
baſtian, um ihm den Empfang der Summe zu beſtätigen.
Damit iſt der Ankauf der Karolinen ſeitens des Deutſchen
Reichs endgiltig abgeſchloſſen. Wir haben die wertloſen Jnſeln
und die Spanier haben unſer gutes Geld.

Ein Verfahren wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen denHerausgeber der Deutſchen Agrarkorreſpondenz, Cdumnd

Klapper, eingeleitet worden wegen ſeiner „politiſchen Briefe“,
in denen er die Ernennung von Miniſtern forderte, welche ge
willt ſeien, „mit dem Kaiſer zu ringen und ihn zu über-
winden.“ Wie Edmund Klapper in der Deutſchen Agrar-
korreſpondenz mitteilt, findet die Verhandlung am 17. Oktobervor dem Landgericht in Moabit ſtatt. Des Vorverfahren
ſchwebt ſeit dem 11. September. Den Gegenſtand des Haupt-
verfahrens bilde die Geſamttendenz ſeiner Briefe; „alſo die
darin gegebene eingehende Betrachtung der grundſätzlichen
Stellungnahme des Staatsoberhauptes zur preußiſchen Verfaſſung, ſowie die daran geknüpfte Erörterung der Waßreche

lichen Frage: ob in den Vorgängen vor und nach der Ab-
ſtimmung über die Kanalvorlage Beeinfluſſung von Abge-
ordneten und deren ſpätere Maßregelung als Beamte nur
eine politiſch vielleicht unkluge, aber doch geſetzlich zuläſſige
Handlung, oder ob darin vielmehr ein Verfaſſungsbruch ge-
geben ſei.“

Ausland.
Oeſtreich. Das Kabinett Clary-Aldringen iſt kon-

ſtituiert. Es beſteht aus folgenden Mitgliedern: Graf Clary
Vorſitz und Ackerbau, v. Körber Jnneres, v. Wittek Eiſen-
bahnen, Graf Welſersheimb Landesverteidigung, Oberlandes-
gerichtspräſident v. Kindinger Juſtiz Sektionschef ge
v. Kolbenſteiner Leiter des Finanz miniſteriums (nach einer
anderen Mekdung hat Kolbenſteiner nachträglich abgelehnt und
Ritter v. Löbl iſt an ſeiner Statt in Ausſicht genommen),
Sektionschef v. Hartel Leiter des Unterrichtsminiſteriums. Die
ſpigt der neuen Miniſterliſte ſoll am Dienstag er-
olgen.

as Kabinett iſt das richtige Beamten Miniſterium ohne
andere politiſche Merkmale, als die der Deutſchfreundlichkeit.
Die Klubs der deutſchen Fortſchrittspartei und der deutſchen
Volkspartei ſind bereits für Dienstag eingeladen, um zu be-
raten, auf welche Weiſe man der bisherigen Zerſplitterung der
deutſchen Parteien entgegenarbeiten müſſe und ob eventuell
eine große einheitliche deutſche Partei gebildet werden könne.

Serbien. Der Rachedurſt des Scheuſals Milan iſt immer
noch nicht geſtillt. Aus Belgrad werden wiederum neue „Ver-
haftungen“ gemeldet.

Milan ſcheint ſeine Zeit eben nach Kräften auszunutzen.
Wenigſtens wird der Köln. Ztg. aus Belgrad gemeldet, zahl-reiche Anzeichen deuteten arg hin, daß ſich Milan ſchon in

kürzeſter Zeit in irgend einer Form von den Staatsgeſchäften
zurückziehen werde. Er wartet nur das Zuſtandekommen
eines neuen Pumps ab, der eine Art Reſervefonds Milans
fur alle e begründen ſoll; bis dahin ſoll auch die Oppo-
ition verhindert, bezw. ſollen die verurteilten Radikalen alsGeiſeln hehalten werden.

Das iſt eine ſehr durchſichtige Verſchleierung der Abſicht des
Obergauners, die verurteilten Radikalen gegen ſofortige, er-
hebliche Barzahlungen zu „begnadigen“ So wird's ge-
macht!

VPolizeiliches und Gerichtliches.
Jm Goetheländchen waren ſeitens unſerer Genoſſen zum

vorigen Sonnabend 20 Verſammlungen einberufen, in en
Stellung genommen werden ſollte über die jetzt im weimariſchen
Lande überhand nehmenden Verſammlungsverbote. Dieſe Ver-
ammlungen ſind alle bis auf 2 oder Z3, die in kleinen Orten
tattgefunden verboten worden. Der Abg. Baudert
ordert in der Tribüne auf, Wert gegen alle Verbote Beſchwerde

zu erheben, ihm gleichzeitig aber alle auf erhobene Beſchwerden
erhaltenen Schriftſtücke zu überſenden, damit er die Sache nicht
allein im Landtag, ſondern auch im Reichstag vorbringen kann.
Wenn die Kern am grünen Tiſch glauben, die Sozialdemokratie
auf r eiſe vernichten zu können, ſo dürften ſie ſich ge-waltig irren. Gegen eine derartige Re tlosmachung wendet
ſich bereits ein bürgerliches Blatt, die Eiſenacher Tagespoſt,
welche u. a. das von der Regierung angewandte Syſtem als ein
ſehr ſchlechtes bezeichnet und fortfährt: Man hat in rechtlich
denkenden Kreiſen Deutſchlands niemals angenommen, daß ohne
Ausnahmegeſetz eine einzelne Partei ſyſtematiſch in eine Aus-
nahmeſtellung gebracht werden und ihr Rechte vorenthalten
werden können, die anderen Staatsbürgern eingeräumt ſind.
Davon, daß durch ſozialiſtiſche Verſammlungen die öffentliche
Ruhe und Sicherheit gefährdet werden würde, kann im Ernſte
keine Rede ſein. Es ergiebt ſich aus der behördlichen Maß-
regel alſo, daß der Grundſatz des gleichen Rechts nicht mehr
gelten ſoll.

Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten!

VParteinachrichten.
Die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Kalbe-Aſchersleben nehmen den Wahlkampf auf. Die Vertrauens

leute des Wahlkreiſes beſchloſſen in einer am Sonntag ab-
gehaltenen Konferenz, einer demnächſt einzuberufenden Kreis-
verſammlung zu empfehlen, den Abg. Albert Schmidt
wiederum als Kandidat für den Wahlkreis aufzuſtellen. Die
Konferenz war von ſämtlichen Vertrauensleuten beſucht. Der

Mittwoch den 4 Oktober 1899.

vorgenannte Beſchluß wurde ohne Widerſpruch gefaßt. Ueber
das harte Urteil herrſcht im Kreiſe nur eine Meinung.Vorerſt wird natürlich die Entſcheidung des Reiche erichts

abgewartet werden müſſen. Wie dieſelbe lauten wird, iſt frei
lich leicht abzuſehen.

Stadtverordneten Sitzung
vom 2. Oktober 1899, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
J. Für Ausbeſſerungsarbeiten an der Ulrichskirche, wozu

bereits eine Rate von 2500 M. vorgeſehen iſt, werden aus denSegen werde pro 1898 o 2389.59 M. nachbewilligt,
da hierzu ein Koſtenaufwand von 5000 M. veranſchlagt worden
n Der Magiſtrat denkt mit der Nachbewilligung auszu-
ommen.
A. Die Verlängerung des Mietsverhältnifſes mit der

Handelsgeſellſchaft J. Lewin rief eine kleine Debatte hervor,
in der der Stadtv. Grote ſich gegen das „Aufkommen“ der
großen Warenbazare ausſprach. er Magiſtrat beantragte,
83 uſtimmen, daß der Handelsgeſellſchaft 3 Lewin die drei
Läden im Ratskellergebäude, für welche die Geſellſchaft zur Zeit
ährlich 23 600 M. Miete zahlt, und der unter dem Hauptportal
es Ratskellergebäudes belegene Verbindungsgang vom 1. April

1901 ab auf weitere 8 Jahre unter den bisherigen Miets-
bedingungen und zu dem jährlichen Mietspreiſe von 25 000 M.
bezw. 75 M. überlaſſen werden. Von einer öffentlichen Aus
ſchreibung der ſoll Abſtand genommen wer-
den, da die Firma Lewin den Mietszins ſelbſt erhöht hat, ſtets
eine zahlungsfähige und ordentliche Mieterin geweſen iſt und
die Stadt im Falle der Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage auf
eine Reihe von Jahren der Sorge wegen Weitervermietung der
drei Läden enthoben ſein wird. Ein Antrag, die Läden nur
auf 6 Jahre zu vermieten, wurde abgelehnt und den Vorſchlägen
des Magiſtrats rnIII. Zu Ver eſſerungsarbeiten in der Maſchinenhalle des
Schlachthofes werden die erforderlichen Mittel von 3500 M.
aus den Erſparniſſen der für die Erneuerung der Kühlanlage
bewilligten Mittel und ſoweit dieſe nicht ausreichen, aus dem
Erneuerungsfonds des Schlachthofes bewilligt. Stadtv. Krüger
rügt gelegentlich dieſes Punktes das Vor e des 1. Maſchinen
meiſters Kreutz, der leidend ſeit und durch ſein Auftreten gegen
die Untermeiſter und Wärter Veranlaſſung zu einem bedeuten-
den Perſonenwechſel gegeben habe. Es ſel wünſchenswert, daßhiergegen eingeſchritten werde, damit der Stadt unnötige Koſten
erſpart werden. Der Stadtrat Schnackenburg beſtätigt, daß der
Meiſter Kreutz ſeit längerer Zeit leidend iſt und meint, daß es
ſich als notwendig erwieſen habe, für die Zukunft einen neuen
tüchtigen erſten Maſchinenmeiſter anzuſtellen. Es ſoll demgemäß
eine Vorlage gemacht werden.IV. Für Möblierung von Zimmern auf dem Schlachthofe

werden Mittel bis zum Betrage von 400 M. aus dem Er-
neuerungsfonds des Schlachthofes bewilligt. Es er die Dienſt-
en eines Aſſiſtenztierarztes am Schlachthofe ausmöbliert
werden.

V. Der Erwerb von Strafßenland vom Grundſtück Geiſt
ſtraße 28 wird beſchloſſen. Der Beſitzer, Elektrotechniker Kon
rad Raſt, hat aus Anlaß des Neubaues 5,79 Quadratmeter Land
fluchtlinienmäßig abzutreten. beganſpruchte urſprünglich
150 M. pro Quadratmeter, hat nachträglich aber ſeine Forde-
rung auf, 120 M. ermäßigt.

VI. Die Firma Weddy-Pönicke hatte beabſichtigt, in dem
auf ihrem Grundſtück zu errichtenden Neubau Leipzigerſtraße
Nr. 6 ſelbſt eine elektriſche Anlage zu errichten. Sie will aberdavon Abſtand nehmen, wenn ihr ſeitens der ſtädtiſchen Ver

waltung die elektriſche Stromlieferung zu dem Neubau vom
15. November nächſten Jahres ab zugeſichert wird. Es ent-
ſtehen Bedenken, daß die zu errichtende elektriſche Zentrale bis
zu dem Zeitpunkt nicht fertig ſein wird, weshalb eine s
riſche Anlage zur Erzeugung elektriſcher Energie in Ausſicht
genommen worden iſt. Eine ſolche Anlage kann ohne bgentſe
Schwierigkeiten und ohne allzugroße Koſten unter Zuhilfe-nahme einer Lokomobile c. be afft werden. Der Magiſtrat

wünſcht, um den Konſumenten nicht zu verlieren, die Zu
ſicherung geben zu dürfen, und erſucht um die Zuſtimmung derStadtverordneten. Einige Stadtverordnete befürchten, a da
durch erhebliche Koſten entſtehen würden und erſuchen, die Sache
zu vertagen. Der Stadtv. Krüger bemerkt, man möge im vor-
liegenden Falle nur nicht ſo engherzig thun und die ev. Koſten
für eine proviſoriſche Anlage nicht allzu ſehr fürchten. Man
möge lieber nicht Gelder zu einer Feſtlichkeit, an der nur
wenige Perſonen teilnehmen, bewilligen. Es ſei nicht ſo ſchlimm,
wenn einmal ein paar Tauſend in das Geſchäft geſteckt würden
man möge nur ſparen, wenn es notwendig iſt. Der Antrag
auf Vertagung der Sache wird abgelehnt und dann wird be-
ſchloſſen, jener Firma die Zuſicherung zu geben, wenn ſie ſich
verpflichtet, den Preis für den elektriſchen Strom zu zahlen,
wie er von der Stadt feſtgeſetzt wird.

VII. Die Petition des Spar und Baubvereins, betreffend
den Ausbau der Ludwigſtraße, wird dem Magiſtrat als Material
überwieſen.

VIII. Die Entlaſtung der Rechnung über den Theater-
Erneuerungsfonds für 18097 wird erteilt. Die Einnahme be-
trägt 56 511.24 Mk., die Auegabe beläft ſich auf 55 774.89 Mk.,
bleibt ſomit ein Beſtand von 736.35 Mk.

1IX. Einem Antrage, den Normalbeſoldungsetat für die
ſtädtiſchen höheren Schulen betreffend, wurde zugeſtimmt.X. Vn das Kuratorium einer Stiftung wird an Stelle
des r geſchtedenen Stadtv. Demuth der Stadtv. Billing
gewählt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. Oktober 18909.

Die geſchloſſene Sitzung der Stadtverordneten-Verſamm
lung dehnte ſich geſtern bis gegen 8 Uhr aus; ſie hatte aber
auch den ſeitens des Magiſtrats gewünſchten Erfolg. Nachdem
die Wahl zweier unbeſoldeten Stadträte nur teilweiſe erledigt
worden, indem der frühere Stadtrat Herr Colla mit 32 von
37 abgegebenen Stimmen wiedergewählt, die Wahl eines zweiten



Stadtrats aber zwecks Vornahme erner Vorbeſprechung
wurde, nahm den größten Teil der Sitzung die Vorlage
Verkaufs eines Teils des vormals Giebichenſteiner Pfarrackers
an der Reilſtraße an die Landwirtſchaftskammer in Anſpruch.
Als Referent der Baukommiſſion trat Herr Oygas lebhaft für
das Projekt ein, fand aber auch energiſchen Widerſpruch. Jedoch
der Ton war verſchwunden, der in dem Wort „Agrarier“ zu
gleich einen Hinweis auf die Raubritter des Mittelalters zum
Ausdruck brachte, man war nur noch „Geſchäftsmann“. Die
Niederlaſſung der Landwirtſchaftskammer ſoll Anregung zur
Aufführung „beſſerer“ Bauten in jener Gegend geben es
könnte aber noch ein höherer Preis für das Land erzielt werden

das Terrain könnte ſpäter für eine weitere Kaſerne gebraucht
werden die jetzige Bewohnerſchaft der Adolfſtraße ſchreckt
Private von der Anſiedelung daſelbſt ab ſo waren die De
duktionen, die hinüber und herüber ſchwirrten. Genoſſe
Krüger ſprach gegen den Verkauf. Man könne noch gar nicht
überſehen, wie notwendig die Stadt nach der Eingemeindung
der Vororte das Land brauchen könne; wenn allerdings eine
Kaſerne dorthin kommen ſollte, dann möge man es noch lieber
der Landwirtſchaftskammer überlaſſen, die Landwirtſchaft gehöre
immerhin zu den im Frieden arbeitenden Nährſtänden. Das
abſprechende Urteil über die Atmoſphäre der Adolfſtraße aber
ſei zu verwerfen. Die Lontigen Bewohner müßten auch mit
vieler Mühe ihr tägliches Brot verdienen, leider bekommen ſie
meiſtens nicht ſo viel, um in ihrer Kleidung und der Erziehung
ihrer Kinder das anwenden zu können, was jenen möglich iſt,
welche über ſie die Naſe rümpfen. Die Stadt dürfe ſich nicht
auf den Standpunkt des Privatunternehmers ſtellen, der für
Villenviertel ſchwärmt, ſie habe im Gegenteil den Bau von
guten Arbeiterwohnungen zu begünſtigen. Die Vorlage ſei ent
ſchieden abzulehnen. Das Reſultat der Abſtimmung war die
Annahme mit 20 gegen 11 Stimmen. Nun kam wieder die
ominöſe Geheimhaltung in Frage, die Herr Gygas noch durch-
zudrücken verſuchte, nachdem der Vorſitzende ſchon die Verſamm-
lung geſchloſſen und ein Teil der Stadtverordneten den Saal
verlaſſen hatte. Genoſſe Krüger proteſtierte dagegen, worauf
Herr Rechtsanwalt Keil eiligſt hinauslief und die Flüchtigen
zur Rückkehr zu veranlaſſen ſuchte. Der Liebe Mühe war um-
ſonſt, die beſchlußfähige Zahl war nicht mehr aufzutreiben und
ſo kann denn wenigſtens die Bürgerſchaft heute, wo der 4000
Mark-Schmaus ſtattfindet, darüber nachdenken, wie nach anderer
Richtung die Jntereſſen der Stadt beſtellt ſind.

Wohl bekomm's? Die Armen unſerer Stadt beab-
ſichtigten, wie uns unſere ſicherſte Rathausmaus telephoniſch
mitteilt, unter die Suppenteller aller Teilnehmer am heutigen
4000 M. FFeſtſchmaus folgende h legen zu v

Hochweiſer Magiſtrat! Feſtmahlfeſte Stadt-
verordnete!

Mit größter Freude erfüllt es uns Armen der Stadt Halle,
daß Eure Verdauungskraft ſo ungeſchwächt iſt. ne Ver
agte und Kleinmütige unter uns meinten, der erſte Suppen-i el und die erſte Bratengabel müſſe Euch beim heutigen

Schmauſe im Halle ſtecken bleiben, wenn Jhr Euch daran

erinnertet, daß vor wenigen Monaten derſelbe Betrag vom
Armenetat abgeknipſt worden iſt, der heute zu Eurem Schmauſe
und zu anderen Feſtlichkeiten verwendet wird. Wir anderen
jedoch haben den Kleinmütigen ſofort geſagt: „Da kenntJhr aber dieſe Buchholzens Gle d Den hätte ſchon
mancher Löffel und manche Gabel im Halſe ſtecken bleiben
m J wenn die von Gemüt ſo pflaumenweich wären

ir hatten recht! Und das freut uns, denn wir Armen
erne Not leiden, wenn's nur Euch gut ſchmeckt!

Einer Witwe haben wir ganz gründlich Beſcheid ſagen
müſſen. Sie lamentierte uns die Ohren voll und meinte, ihr
Mann ſei im Betriebe eines der Herren Stadtverordneten, der
heute mit auf Stadtkoſten ſchmauſt, vor langen Jahren ver-
unglückt, ſie bekomme keine Rente, habe bei Aufziehung ihrer
ſechs Kinder ihr bißchen Kram gänzlich zugeſetzt, ſei nun alt
und ſchwach, verdiene nicht das Salz in die Suppe und müſſe
ſich allemal anſchnauzen laſſen, wenn ſie einen Holz oder
Kohlenzettel verlange. Denke Dir, hochweiſer Magiſtrat, dieſe
verrückte Perſon ſagte ſogar: „Wenn die hier gebrauchte ſie
ein Wort, deſſen Wiedergabe wir unterlaſſen, um Euch, Jhr
lieben Herren, den Appetit nicht zu verderben wenn dieſe
ſich ſatteſſen und ſatttrinken wollen, (die Perſon ſagte ſtatt
trinken anders) ſo mögen ſie's doch aus dem eigenen Beutel
thun.“ Ein Skandal, der zum Himmel dringt (die Perſon
ſagte ſtatt dringt anders) t es, wenn die Leute als Stadträte
und Stadtverordnete ſich ſelbſt zu einem Schmauſe aus Stadt-
koſten die Mittel bewilligten! Du erkennſt, hochweiſer Magi-
ſtrat, was für ein freches Frauenzimmer das geweſen iſt. Laß
ihr keinen Holz und Kohlenzettel mehr ausſtellen, damit ſie
für ihre Bosheit beſtraft wird. Wir haben ihr ſchon den Kopf
ordentlich zurecht gerückt und zu ihr geſagt:

„Du ſchlechtes Weibsbild biſt ja die reine Sozialdemokratin!
Schäme Dich was! Du weißt gar nicht, was die armen

wollen
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u eHaus, da wirſt Du ſinden, wie
zu regieren ehe

nur einmal aufs rſt Dr ufig dieHerren Bür el und Stadträte während der Dienſtſtunden
nicht einmal in ihren Bureaus anweſend ſein köännen, weil ſie

andere Beru äfte abgehalten werden! Bloß ein ſodte Menſch, wie Waeheite aracbe nicht einſehen. t as

die 4000 M. anlangt, was iſt denn da weiter dabei?
Herren ſind eben ni

ie
gewöhnt, ſo mit einem Nickel G rechnen,

wie armen Luder. Sie haben einen Blick ins Große, der
r tSiehſt Du, hochweiſer Magiſtrat, ſo haben wir das miß-

ünſtige Weib heruntergeholt. Und wenn von der Suppe etwasbrig hleibt oder ein ßer abgegeſſener Knochen, ſo kannſt Du

ihn uns zukommen laſſen.
Jn treuer Epgehenheit

Die Armen der Stadt Halle.
Trotz der gewiß wohlmeinenden Geſinnung, die aus dieſer

Adreſſe ſpricht, wurde aber das beabſichtigte Auslegen der-
ſelben unterſagt. Doch da die Adreſſe einmal geſchrieben war,
aben ihre Unterzeichner ſich ans Volksblatt gewendet und um
eröffentlichung gebeten, damit die Welt ſehen könne, es gebe

noch gerechtdenkende Arme in unſerer Salszſtadt.
Wir ſind dem Wunſche gern nachgekommen und erfüllen ge-

wiß ein ſtilles Verlangen unſerer Leſer, wenn wir daran das
für die Feſttafel zuſammengeſtellte, ausgeſucht feine Menu
knüpfen. Hier iſt es:

OrdensſehnſuchtsSuppe
Liberale Kameel-Lende

in Bewilligungs-Tunke
a Rwrteurt f. iſinniger Gallerte

eheimhaltungs- en in freGedörrtes diienmart in Lakaienbrühe
r e Armen-Etats-Leber

Gedünfteter Dreiklaſſenwahl- Rücken
Miltitärfromme gebackene Gehirn-Bröschen

t eumaulSalatreitägige Wahl-Remoulade mit Einlage.
Anleihe-Deſſert.

(beſte Marken) und Champagner nach freier
ahl.
Können unſere Leſer auch nicht mit eſſen; ſo wird ihnen

doch das Menu ſchmecken. Dasſelbige hoffen wir auch von
den feſtſchmauſenden Herren.

Das hat gerade noch gefehlt! Ehe ſich die Herren
vom Magiſtrat und dem Stadtverordneten-Kollegium heute zum
4000 Mark-Schmaus aus ſtädtiſchen Mitteln hinſetzten, haben
ſie geſtern noch eine h Probe ihres Verwaltungs-
talentes gegeben. Sie en nämlich in geheimer Sitzung
13 100 Quadratmeter ſtädtiſchen Areals für 20 Mk. pro
Quadratmeter an die Landwirtſchaftskammer verkauft. Das
verkaufte Stück iſt jener wertvolle freie Platz gegenüber der
Reilſtraßenkaſerne und zwar die wertvollere Hälfte mit der

nach der Reilſtraße und nach der Adolfſtraße zu. Der
aufpreis iſt kaum die Hälfte deſſen, was jetzt oder in naher
ukunft hätte gelöſt werden können. Schon an der Schmelzer

traße iſt jetzt das Quadratmeter mit 35 Mk. verkauft worden
die Stadt hätte bequem 50 Mk. erzielen können, wenn ſie
noch einige Jahre gewartet hätte. Während jetzt die Stadt für
das verkaufte Land nur 262 0600 Mt. erhält, hätte ſie bei
35 Mk. 458 500 Mk. und bei 50 Mk. 655 000 Mk. be-
kommen. Schon nach dem jetzt in der r. ge
zahlten Preiſe ſind ihr bemnach 196 500 Mk. verloren

ugrundelegung eines Preiſes von 50 Mk.angen, und bei Zegiſert ſich der Verluſt gar auf 393 000 Mk. Am Süd-
Ende der Stadt baut man dem Staate Kaſernen, in der Mitte
der Stadt ißt man auf Unkoſten der Allgemeinheit, im Norden
verſchenkt man Hunderttauſende an die Landwirtſchaftskammer,
in der That, wir ſind nicht weit von Dölau entfernt.

BVewußt und Unbelvußzt. Genoſſe Swienty iſt ſeiner
Zeit vom hieſigen Landgerichte verurteilt worden, weil im
Volksblatt unter Eisleben zwei Gerichtsurteile zuſammengeſtelltwaren, deren eines gegen einen Landwirt und deren anderes

gegen einen Geſchirrführer ergangen war, die beide ſich Miß
handlungen hatten zu ſchulden kommen laſſen. Der Landwirt
mußte 100 M. Strafe zahlen. Der Geſchirrführer wurde auf
5 Monate ins Gefängnis geſchickt. Swienty wurde beſtraft,
weil das Gericht fand, in der Gegenüberſtellung der beiden
Urteile ſei den Richtern der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht
worden. Genoſſe Quarck- Frankfurt a. M. entnahm wörtlich
unſerem Blatte die Notiz und druckte ſie in der dortigen Volks
ſtimme ab. Auch er wurde angeklagt, aber freigeſprochen.
Das Gericht nahm an, er habe die Eislebener Richter nicht
bewußt beleidigen wollen. Die Reviſion, die vom Staats
anwalt gegen Quarcks Freiſprechung eingelegt worden war, iſt

Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)
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Die Empfindungen, die in der jungen Braut dieſer Beſuch
bei den Eltern ihres Bräutigams zurückgelaſſen, drückten ſich,
während ſie neben Otto die Treppe hinabſchritt, in dem Aus-
rufe aus: „Du mußt aber ein wahrer Muſterſohn geweſen
ſein, Otto

„Sage lieber,“ wehrte er ab, „daß ſie, die ſo liebevoll beredt
mein Lob ſingt, ein Juwel von einer Mutter iſt!“

„Ja, das iſt ſie,“ ſtimmte Konſtanze mit wahrem Gefühl bei;
„das iſt ſie, und deshalb habe ich ſie auch jetzt ſchon von
Herzen lieb.“

Vom Geſundbrunnen aus begab ſich das Brautpaar nach der
Bergmannſtraße zu Karl.

Hier geſtaltete ſich der Verlauf des Beſuches weſentlich an
ders. Das Geſpräch ſchleppte ſich mühſam hin; Worte und
Mienen der um den Soſfatiſch Herumſitzenden atmeten eine ge
wungene Freundlichkeit. Frau Helene war wortkarg und befangen Karl hatte ſich zu einem Stuhl am Fenſter zurückge-
ogen und brütete ſtumm vor ſich hin, als gehörte er nicht zurGeſellſchaft. Sein Herz war mit Bitterkeit erfüllt; er hatte

es wohl bemerkt, mit einem wie ſcheuen Ausdruck Ottos Braut
ihre Blicke auf ihn gerichtet und wie ihre Hand unwilllürlich
a Moment gezögert hatte, bevor ſie ſich ihm entgegen
treckte.
Drei Monate ſpäter wurde im Hauſe des Kammergerichts

rates die Hochzeit vorbereitet. An die Kzne beiderſeitige Ver
wandtſchaft und auch an eine ter nzahl von Freunden
und Bekannten der Familie der Braut wurden die
gen verſchickt.

Karl Köſter konnte ſich eines Gefühls freudiger Genugthuung
nicht erwehren, als er die elegant ausgeſtattete, goldberänderte
Karte empfing, die die formelle Einladung des Kammergerichts-
rates Göring zur Teilnahme an der Hochzeit ſeiner Tochter
enthielt. Jn ſeiner grämlichen Erbitterung hatte er es nichtür ſo r gehalten, daß man ihn einfa überging. Nun

eute und rührte ihn aber dieſer Beweis der Achtung um ſo
mehr. Dennoch war ſein erſter Entſchluß, unter irgend einem
Vorwand abzuſchreiben. Er war in ſeinen Unglückstagen ſo
menſchenſcheu und unſicher geworden, daß ihm der bloße Ge
danke, inmitten einer großen und noch dazu vornehmen
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Swienty beſtraft, weil er bewußt beleidigt hat und Quarck
bleibt frei weil er unbewußt beleidigt hat. Wir werden

e

uns r r a ept u El Tirichſte
e a ack, welche auf der Gr. ſtr. einSchuhwaren i We at, ſteht, wie uns berichtet wird,

icht in g tl e eziehung zur Firma Tack u. Ko. inurg, die KommanditGeſe ſchaſt ar en hat ihre Fabrik
in Strausberg.

u Selbſtzord des General Direktor Vollert wird
298 ekannt, daß er einen Zettel hinterließ, auf welchen er
vet er t daß mein Geiſt ſich mehr und mehr mit

„Da i e, daß m e mehr und mehr mWahnſinn umnachtet, bille ich falls etwas eintreten ſollte

alle, denen ich im Leben zu nahe getreten bin oder Unrecht
gethan haben ſollte, um Verzeihung.“

Eine Goldgrube ſind die beiden hieſigen elektriſchen
Bahnen für ihre Aktionäre. Die Straßenbahn verein-
nahmte im September 20595 Mark, alſo 8671 Mark mehr
als im gleichen Monat des Vorjahres, und die Stadtbahn
konnte mit 48389 Mark Einnahme ein Plus von 6330 Mark
hen den September 1898 verzeichnen. Jn den neun

onaten dieſes Jahres vereinnahmte die Straßenbahn rund
178 600 Mark, mithin 49 237 Mark me als im Vorjahre
und die Stadtbahn 370000 Mark, alſo 47 700 Mark mehr
als im Vorjahre. Die ſehr erheblichen Ueberſchüſſe, die in
dieſen Summen eingeſchloſſen ſind und den nichtsthuenden

mühelos zufa würden in den StadtſäckelAktionären en,fließen, wenn der Betrieb von der Stadt in eigene Regie ge
nommen worden wäre.

Arbeiter-Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter Hof I.
Wochenbericht. Vom 25. bis 830. September haben das
Sekretariat 98 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vor-

Anliegen betrafen Arbeitsdifferenzen 16, Mietsſtreitig-
eiten 15, Unfälle, Forderung je 8, Krankenverſicherung 6, Ali-mentation 5, Jnva henverſcherun Erbſchaft je 4, Körperver-

letzung, Bpeidigung, Dienſtbotendifferenzen je 8, Zahlungsbefehl,
Groben Unfug, Steuerdifferenzen je 2, Vorenthaltung des
Krankenkaſſenbuches, Vorenthaltung der Jnvalidenkarte, Stellen-
vermittelung, Strafbefehl, Wiederaufnahme-Verfahren, Ab-
zahlungs z ſchaſt Heiratsangelegenheiten, Felddiebſtahl, Vor-mundſ aft, aufvertrag, Zwangsinnung langung einer
Konzeſſion, an geerzrehung Aufhebung des Lehrvertrages,
Lehrvertrag, Wegeordnung, idesleiſtun c 1. Erledigt wurdendurch mündliche 78, auf ſchrift ichem Wege 20 Fälle.
Nach Stand oder Beruf geſchieden verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Qualifizierte Arbeiter 60, ohne beſtimmten Beruf 12,Selbſtändige Gewerbetreibende 7, Ehefrauen 6, Arbeiterinnen 3,
Dienſtboten, Witwen je 2, Werkmeiſter, Anſtaltswärter, Hand-lungsgehilfe, Landwirt, e erkäuferin je 1. Von den
Arbeitern waren gewerkſchaftlich organiſiert 50 und verteilen
ſich dieſelben auf die einrelnen Verbände wie folgt: Metall
arbeiter 12, Holzarbeiter 9, Fabrikarbeiter, Maurerverband je 5,
Maurerfachverein, Glaſer je 3, Handſchuhmacher, Maler je 2,
Bau und Erdarbeiter, Terxtilarbeiter, ſtädtiſche Arbeiter,
Maſchiniſten und Heizer, Keſelchmigdt Schuhmacher, Brauer,
Schneider, Zimmerer de 1. Jhren Wohnſitz hatten in Halle 73,
Giebichenſtein 8, Bb Es itterfeld je 2, krir Beeſen,

edeburg, Trebnitz, Schönnewitz, Tornau, Zöberitz, Düben,
rotha je 1 der Parteien. Seit dem 15. Auguſt, alſo inner

halb 1 Monaten ſeit der Eröffnung des Sekretariats, haben
e 448 Perſonen Rat und Auskunft erhalten. Der
ſchriftliche Verkehr r hkgef 28 Briefe und Karten,
während 172 Briefe und Karten abgeſandt wurden. Hierunter
befinden ſh Klagen und Beſchwerdeſchriften an die ver-
e enſten ehörden. Akten wurden für 19 Perſonen an
gelegt.

Aus den r r aften. Magdevbprgſwe Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, Sektion II, Halle
an der Saale. Nach dem Sektionsbericht für das Jahr 1890
betrug die Zahl der Betriebe 2208 mit 40061 verſicherten Per
onen. Die Maurerei ſtellt die meiſten Betriebe mit 584, dann
olgen die Zimmerei mit 447, die Dachdeckerei mit 318, die

aumalerei mit 228, die Bauklempnerei mit 204 die Bauglaſerei
mit 125 Betrieben uſw. Gelöſcht ſind im Berichtsjahre 199
Betriebe. Es wurden 169 Beſcheide erteilt, gegen 50 derſelben
wurden Berufungen eingelegt, von denen noch 8 unerledigt
blieben. Die Zahl der Rekurſe ging von 10 auf 4 zurück. Jm
Berichtsjahr ſind angemeldet 562 S egen das Vorjahrmehr 147 eine beträchtliche Zahl! Von dieſen Unfällen hatten
11 den Tod zur Folge und in 91 Fällen mußten Renten gezahlt
werden. Die Unfälle mit tödlichem S bezogen ſich aufdie Maurerei mit 5, die Zimmerei, Dachde erel und beim Fuhr-

werk mit je einem Fall.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 38 Per

en und zwar an: Lungenlähmung 1, Gehirnblutung 1,
agendarmkatarrh 2, Kebensſchwäche Nephritis 1, Brech-

durchfall 2, a r 2, Krämpfen 1Entzundung 2, Scharlach 8,, Keuchhuſten 1, malt. bigen i,
tertiärer Lues 1, Herzſchwäche 2, Magenleiden 1, Blaſen-
geſchwulſt 1, Jnfluenza 1, eingeklemmtem Bruch 1, Lungen-
,„J„ eGeſellſchaft bewegen zu ſollen, ſchon den Angſtſchweiß auf die

Stirn trieb.
In den folgenden Tagen aber fing Karl an, die Sache von

einer anderen Seite zu betrachten. Wenn er bei der Hochzeit
ſeines einzigen Bruders fehlte, würde das nicht unter ſeinen
Bekannten und Verwandten auffallen, würde man das nicht
in einer für ihn kränkenden re auslegen? Jm Geiſte ſah
er ſchon die höhniſchen, ſchadenfrohen Geſichter, hörte die hämi-
ſchen Anſpielungen und Stichelreden. Er konnte doch nicht zu
allen herumgehen und ihnen die empfangene Einladung zeigen.
Hatte ſein Vater nicht recht? Gab er nicht der böſen Nachrede
immer neue Nahrung, wenn er ſich ſo ängſtlich vor jeder Be
rührung mit ſeinen nächſten Verwandten zurückzog? War es
nicht ſeine Pflicht gegen ſich ſelbſt, gegen M Frau und ſein
Kind, daß er ſeine Scheu und Zaghaftigkeit überwand und
wenigſtens an dem Ehrentag der Familie teilnahm Das
Ende dieſes ſtillen Kampfes war, daß er beſchloß, die Ein-
ladung für ſich und Helene anzunehmen. Er wollte einmal
ſeinen Verwandten und Bekannten beweiſen, daß er keinen
Grund habe, ſich ängſtlich vor ihnen zu verbergen.Es war an demſelben e in der Mittagsſtunde, als ganz
unvermutet Otto in der Werkſtatt erſchien.

Karl befand ſich allein; ſeine Gehilfen waren zum Wpen eangen. Es war eine eigentümlich zaghafte Weiſe, in der ch
ein Bruder ihm näherte; in Geberden und Mienen legte er

ganz das Weſen eines Menſchen an den Tag, der ſich einer
unangenehmen, peinlichen Miſſion zu entledigen hat.

Ueber Karl aber kam bei dem unerwarteten Anblick des Bru
ders eine ſo freudige Erregung, daß er nichts davon merkte.
„Jch danke Dir,“ ſagte er, dem Bruder entgegeneilend und ihm
die Hand bietend „ich danke Dir und Deinem Schwiegervater
für die freundliche Einladung.“

„Du Du kommſt er es dem andern haſtig heraus,
während er den Blick ſcheu, in ſichtlicher Spannung zu dem
ihm Gegenüberſtehenden erhob.

„Ja jawohl, ich nehme die Einladung mit Dank an, für
Helene ſowohl, wie für mich.“

Was Otto für ein Geſicht zu dieſer Erklärung machte, konnte
Karl nicht ſehen, denn der Bruder beugte ſich eben zu einer
Kneifzange herab, die vor ihm auf dem Werktiſch lag.

So yrridn zwei oder drei Minuten in beiderſeitigem
Schweigen. Endlich nahm Otto zuerſt wieder das Wort, und
ſeine Blicke prüfend in dem ganzen Raum herumſchweifen
laſſend, ſagte er: „Wie geht's Geſchäft, Karl

„Jch kann nicht klagen, entgegnete dieſer „es konnte lechter
tehen man muß zufrieden n; ich arbeite in beſchr

aßſtabe; man bringt ebeniſt vorläufig alles

nktem
eine Familie anſtändig durch; das

Otto legte dem Bruder 55 Rechte auf die Schulter. „Wenn
Du nur nicht ein ſo närriſcher Kauz wäre redete er ihn in
einem erzwungen munteren Ton an; „ich habe Dir's ſchon ein-
mal angeboten wenn Du Deinen Betrieb vergrößern willſt,
das Geld dazu ſteht Dir gern zur Verfügung.“

Karl machte eine abwehrende Geſte mit der Hand und
ſchüttelte ſtirnrunzelnd den Kopf. „Laß doch das!“ ſagte er
ablehnend „Du weißt, ich will nichts davon wiſſen.“ Und
um dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben, fügte er
hinzu: „Es wird wohl eine glänzende Hochzeit werden

Merkwürdigerweiſe veranlaßte die Frage den anderen, einen
leiſen Seufzer hören zu laſſen. „Jawohl,“ ſagte er mit einer
Miene, als wenn er eine Trauerbotſchaft mitteile; „es wird
eine ganz gute Sache werden. Die ganze Verwandtſchaft
meines Schwiegervaters wird vertreten ſein zum großen
Teil von außerhalb Ein Oberſt, ein Staatsanwalt, ein Re-
e srat und ſo weiter dazu eine gar e Anzahl von hie-
igen Kollegen. So gemütlich, wie's bei Deiner Hochzeit war,

wird's nicht werden. Ein bihchen förmlich und ſteif wird's
wohl gehen d weiß, daß Dir dergleichen ein Greuel iſt,
und deshalb will ich keinen keinen Zwang auf Dich aus
üben, Karl, und wenn es Dir kein Vergnügen macht und Du
nur nur kommſt aus Rückſicht für mich, ſo ſo“

„So wiederholte Karl fragend und ſah ſeinen Bruder,
der ins Stammeln geraten war, mit weit geöffneten Augen an.„VNa, ſo will ich,“ fuhr Otto fort, während ſeine Bücke ſchen
in der Werkſtatt hin und herhuſchten, „ſo will ich eben nicht,
daß Du Dir meinetwegen eine Unbequemlichkeit guferlegſt.“
Wieder nahm er die Kneifzange zur Hand, die er ſchon vorher
ſo a gelesenttich betrachtet hatte, und heftete mit einer Hart-
näckigkeit ſeinen Blick darauf, als ob er etwas Jntereſſantes
an dem einfachen Inſtrument fände. Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Nach dem Urteil. Angeklagter (der zu lebenskäng-lichem Zuchthaus verurteilt wurde): Reviſten dine wir wohl

nicht einlegen Verteidiger: „Doch, aber Sie kriegen wieder
lebenslänglich!“ Jngeltagter: „Nee, da laſſen Sie's nur,
dann dauert's ja noch länger l

Darnm. A. „Jch war dreimal verheirätet.“Sie ſehen auch ſehr leidend aus
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Kröllwitz. Fleiſchermeiſter Zörner wurde am Sonnabend
vom halleſchen Landgericht zur zuläſſig niedrigſten Strafe von
1 Tag Gefängnis verurteilt wegen „Gefährdung eines Eiſen-
bahntransports“. Er ſoll am 3. Juli in der untern Reilſtraße
einen Zuſammenſtoß mit einem verſchuldet haben,
weil er kurz vor dem letzteren und obwohl der Wagenführer
ortgeſetzt Glockenzeichen gab, mit ſeinem Gefährt noch über das
eleis fuhr. Das niedrigſte Strafmaß wurde angenommen,

a a grand verletzt und nur geringer Schaden ent
anden iſt.
r. Merſeburg. Rückſichtslos. Montag rig egen
11 Uhr verunglückte auf dem hieſigen Bahnhofe der Arbeiter
eddin beim Rangieren. ſtürzte vom Wagen und erlitt

e ſchwere innere Verletzungen als auch ſchwere äußere
erwundungen am Kopf und der einen Hand. Statt daß nun

M bengchrichtigt worden wäre, ſchaffte man denexunglückten ins Aſſiſtentenbureau und ſchickte nach dem Arzte.
Faſt dreiviertel Stunde verging, ehe ärztliche dir kam, und
als um 12 Uhr die gcht bis zehnjährige Tochter Meddins ihremVater das M mageren brachte, igte man einfach die Kleine
ins Zimmer, wo der Vater untergebracht war. Laut ſchreiend
ſtürzte das ahnungsloſe Kind wieder heraus. Mit dem Zuge
12 Uhr 10 Minuten wurde dann Meddin mittels Siechkorbes
in die Halleſche Klinik überführt. Daß man das Kind i
wenigſtens vorbereitet hat auf den ſeiner wartenden Anblick iſt
eine Rückſichtsloſigkeit ſondergleichen und ebenſo iſt aufs ſtrengſte
u rügen, daß nicht ſofort die Frau des im Dienſte verunglückten
rbeiters unterrichtet worden iſt. Hätte man auch die Be-

nachrichtigung vergeſſen, wenn es ſich um einen oberen Bahn-
beamten gehandelt hätte

Zeitz. e völkerung. Am 31. Auguſt hatte Zeitz
27 476 Einwohner, zu kamen im September 358, ab gingen 422
Perſonen, mithin 64 weniger, ſo daß es jetzt 27 412 Einwohner
ind.
Weißenfels. Der Arbeiter Friedrich Reinhold Hörig von

hier wurde am Sonnabend vom Schwurgericht in Naumburg
w Sittlichkeitsverbrechens zu vier Jahren Zuchthaus ver
urteilt.

Weißſzenfels. Herr Gewerbe Inſpektor Horn in Merſe
burg giebt den Kreiſen Weißenfels, Naumburg, Zeitz und
Merſeburg bekannt, daß er für die Gewerbetreibenden und ge-
werblichen Arbeiter in allen das Arbeitsverhältnis berührenden
und in gewerbetechniſchen Fragen jeden Donnerstag zu
ſprechen ſofern derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt. Die
Sprechſtunden ſind von vormittags 9--1 Uhr und nach
mittags 3--7 Uhr, ſowie auch am Sonntage vormittags außerhalb der Zeit des Gottesdienſtes im Amtszimmer
zu Merſeburg, Halleſcheſtraße 8. Für Beſprechungen an Sonn
m iſt vorherige Anmeldung erwünſcht.

„Lützen. Als am Sonntag der Gaſthofsbeſitzer Schulze
in Teuditz befragt wurde, ob er nun ſein Verſprechen einlöſen
und uns ſeinen Saal geben wolle, da doch Herr Lautenſchläger
ſelten Saal hergegeben habe und damit die von ge
tellte Vorbedingung t ſei, erklärte Schulze, er gebe ſeinen
Saal zu gar keiner Verſammlung her. Nun, Arbeiter von
Teuditz und Umgegend, Herr Lautenſchläger ſtellt uns
Saal zur Verfügung; es iſt jetzt auch notwendig, daß ihr ihn
unterſtützt und euer Geld dort verzehrt, wo wir gern geſehen
ſind. Herr Schulze hat es verſtanden, durch ſeine Verſprechungen
uns immer hinzuhalten, um möglichſt zu machen.
Zeigt ihm, daß ihr euch nicht länger an der Naſe herumführen
laßt.isleben. Neues Ausbeutungsrecht. Der Mans-
felder Gewerkſchaft wurde vom Oberbergamt zu Halle das
Bergwerkseigentum in den Gemarkungen Unterrißdorf, Eis-
leben und Oberrißdorf über einen Flächeninhalt von 2189 000

verliehen zur Gewinnung der vorkommenden
ickel, Kobalt und W ſowie das Bergwerkseigen

tum in den Gemarkungen Helfta, Wormsleben und Unterriß
dorf über einen Flächeninhalt von 2 189 000 Quadratmeter zur
Gewinnung des Steinſalzes und der mit demſelben auf der
nämlichen Lagerſtätte vorkommenden Salze.

Heldrungen. Als am Sonnabend der Mörder Hoffmann
zu einer Lokalbeſichtigung nach dem Thatorte geführt wurde,
wäre er dort von den empörten Einwohnern beinahe gelyncht
worden nur mit großer Mühe gelang es den Transporteuren,
die bei dem Vorgange h re wurden, ihren Arre-
ſtanten der Wut der Bevölk Nu zu entreißen. Eine tauſend-
köpfige Menge ſtürzte beim Rücktransport Hoffmanns auf
dieſen ein und verwundete ihn ſchwer. Den Transporteuren
elang nur mühevoll Hoffmanns Vergung in ein Privathaus.Vort wurden dem Beſinnungsloſen von Dr. Rademacher die

Kopfwunden vernäht und verbunden. Weil die Menge drohte,
Hoffmann in die Unſtrut zu werfen, unterblieb der Weiter-
transport und wurde Hoffmann in einer Zelle des Ratskellers
untergebracht. Sonntag früh 7 Uhr erfolgte, wie wir ſchon in

geſtrigen Nummer melden konnten, der Transport nach
eimar.

Kleine Frovinziak Nachrichten.

Jn Eisleben wurden die von ihren Männern getrennt
lebenden Frauen Tokarski und Enkſtröm aus Halle bezw.
Hannover wegen Schwindeleien verhaftet. Jn Sanger-ſtürzte einem Kutſcher an der Promenade t

in einen über zwei Meter tiefen Kanal. Nach dreiſtündiger
Arbeit wurde das Tier v erausgeholt, jedoch kurze Zeit
darauf verendete es. Die Stelle ſoll weder umzäunt noch be
leuchtet geweſen ſein. Jn dem eine halbe Stunde von
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menau Stein ggrand wurde ein gebietrbeiter mit ettertem el tot aufgefunden.
erunglückte hatte ſich Sonnabend mittag in Wald be

eben, um Tannenzapfen zu n. Es wird angenommen,
aß derſelbe von Kräm gen befallen wurde und abgeſtürzt iſt.

Ein Verband deutſcher Qnderwogen abrikanten wurde am
7. September in Leipzig gegründet. Ein vorläufiger Vor-
tand wurde mit dem Entwurf der Satzungen beauftragt
t eine Preiserhöhung auf Kinderwagen beſchloſſen. Jn Oſtrau wurde ein 7jähriges Mäd-
en von einem Kutſchgeſchirr ſo heftig angerannt, es außer
erletzung des rechten Ellenbogens einen Bruch des linken

Unterſchenkels erlitt Zwei Kinder exſtickt ſind in Oelſit
bei Schlieben infolge Spielens mit Streichhölzern. wodurdas Bett in Brand geſteckt wurde. Jn Win da us verletzte
ſich beim Reinigen einer Schußwaffe ein m derart, daß
er infolge eines Schrotſchuſſes, welcher plötzlich losging, ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. In der Nähe von
Reppichau brannte ein 80 Zentner Stroh enthaltender Die-
men nieder. Der Oberregierungsrat Göhle in Magde-
burg ſtürzte plötzlich tot vom Rade. Ein Pferdehändler
aus Magdeburg wurde auf einer Geſchäftstour vom Schlage
betroffen und ſtarb nach wenigen Stunden. Jn Raguhn
og einem Arbeiter ein Stück Eiſen derart gegen das linke
uge, daß er kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Ein

Bierfuhrmann wurde in Roda (S.-A.) von einem Pferde ge-
ſchlagen, daß der Tod bald nachher eintrat. Erſchoſſen voneinem Gendarm wurde in der Nähe von Waſun 7 ein
Dieb, welcher ſich weigerte, zu Fuß den Gendarm zu begleiten
und denſelben mit einem Meſſer edrohte. In Eiſenber
ſtürzte ein Maurer von der erſten Etage eines Neubaues herab,
er zog ſich eine Auskugelung des linken Schultergelenks zu.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., den 2. Oktober.
Kindesmord. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde in

eutiger tie verhandelt wider die unverehel. Dienſtmagd
mma Eisfeld aus Döbern, geb. in Hohenleina, 24 Jahre

alt. Sie wurde beſchuldigt, am 26. Juni d. Js. ihr unehel. Kind
in oder gleich nach der Geburt vorſätzlich getötet zu haben. Die
Geſchworenen fanden die Angeklagte ſchuldig, bejahten aber die
mildernden Umſtände, worauf Verurteilung zu 2 Jahren 3 Mo
naten Gefängnis e von welcher Strafe aber 2 Monate
er die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt wur-

en.

Strafkammer.
Eine Verwechſelung führte die Arbeiterfrau Anna Hutzel-

mann von hier wegen Betrugs auf die Anklagebank. Sie
ſollte ſich im Jahre 1895 einen an eine r Firma F. Hutzel
mann nach der Krauſenſtraße geſandten Geldbetrag von 40 M.
rechtswidrig qngeeignet haben. Der Abſender des Geldes hatte
die Adreſſe des Empfängers undeutlich und mangelhaft ge
ſchrieben, ſo daß die Poſtverwaltung der Angeklagten irrtüm-
lich das Geld aushändigen ließ, nachdem der Geldpoſtbote
wiederholt aber ohne Erfolg nach dem richtigen Empfänger ge-
forſcht hatte. Der Angeklagten, deren Mann damals krank
war, kam das Geld gut zu paſſe. Sie will ſich in dem Glau-
ben befunden haben, ein unbekannter Wohlthäter habe ihr wegen
der langen Krankheit ihres Mannes den Geldbetrag geſandt,
und beſtreitet die rechtswid Je Aneignung des Geldes, das ihr
von dem Poſtboten ohne Bedenken eingehändigt worden ſei.
Die Verhandlung wurde vertagt, um feſtzuſtellen, ob die An
c te ſolche Verwandte hat, von denen ſie ein ſolches Ge-
chenk erwarten konnte.

Stadt- Theater.
Das fünfte Rad, Luſtſpiel von Lubliner.Wenn vielleicht auch lauter, ſo iſt doch gewiß eit Eröffnung

der jetzigen Spielſaiſon noch nicht herzliche elacht worden als

geſtern abend. Lubliner hat in ſeinem „fünften Rad“ mit den
einfachſten ſzeniſchen Mitteln alle drei Akte ſpielten in ein-
unddemſelben Zimmer, einem elegant ausgeſtatteten Salon
ein Stück geliefert, das weit über das gegenwärtige Luſtſpiel
niveau ragt, was an ſich freilich nicht viel beſagen will. Lub-liner verſchmäht in ſeinem neuen Luftſpiele, den Effekt mühſam

aus erzwungenen oder unmöglichen Situationen heraus zu
uälen er läßt ihn vielmehr naturgemäß ſich ergeben aus dem
uſammenſpiel und dem am nen der verſchiedenen
haraktere und würzt ihn mit einer h er unerſchöpflichen Fülle

e Aperqus und guter Witze. Unter den zehn auftretenden
Perſonen iſt nicht eine, der man im Leben nicht ſchon begegnet
wäre.

Anton ein Gasofen-Fabrikant im Oſten Berlins
er hat es vom Mechaniker zum reichen Großinduſtriellen gebracht und auf Drängen ſeiner Frau, die als Tochter eines
Gymngſialprofeſſors ſich berufen fühlt zur Repräſentantin des
guten Tones und der Bildung, eine neue Villa gebaut. Da er
nur ſeinem Geſchäft lebt und ſich um das Hausweſen nicht
kümmert, gilt er bei den Hausfreunden als n und
fünftes Rad. Namentlich bezeichnet ihn Karl Eckersberg ſo,
ein hohler Fant, der das intime Verhältnis zu ſeiner Geliebten
Erna auch dann noch weiterführt, als ſie ſich mit Geerings Freund,
dem Fabrikanten Pohlmann, verheiratet hat. Und gerade
Geerings neue Villa ſoll dem verliebten Paare De et zu
Stelldicheins geben Erna beſtimmt ſogar ihren Freund, um die
Hand der reizenden Charlotte, Geerings Tochter, anzuhalten,
um den gegenſeitigen Verkehr recht unauffällig ß etzen zu
können. Charlotte iſt indes ſchon in den Maler Fichtner ver
choſſen, der ſie zunächſt nicht beachtet, ſie ſamt ihrer Mutter
ogar ziemlich verletzend brüskiert, dann aber ihren Vater und
(harlotte näher kennen, ſchätzen und lieben lernt und eben ſeine

Verlobung mit Charlotte gefeiert hat, als Eckersberg und Frau
ohlmann, erſcheinen, um die Hand Charlottes zu erbitten.
der alte z der das Verhältnis der beiden durchſchaut

hat, giebt dem Geck noch einige gute Lehren mit auf den Weg
und damit ſchließt das Stück

Gewiß ein äußerſt einfacher Aufbaul! Lubliner verzichtet
ſelbſt auf die naheliegende Steigerung des Schlußeffekts, daß
er die Verlobung Charlottes mit Fichtner erſt eintreten läßtnachdem ma und Eckersberg erſchienen ſind. Und doch
wie wirkungsvoll! Bei Lubliner macht nicht der Künſtler die
J ſondern die Rolle den Künſtler, ſobald er ſich in r

eſen einzuleben vermag. Er kann ſich dann geben, wie er iſt,
und er wird ſtets das Richtige gen Und da das rn von
allen Seiten geſchah, gelang die ſtelang ausgeze o

Die Perle trug allerdings Herr Berend davon ſein Gee-
ring war nach allen Richtungen ein Kabin Frau Diehl-
er und Fritzi Niedt erleichterten ihm als Frau und

ochter durch verſtändnisvolles Spiel den Erfolg. Herr
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rkannt niedrigsten Freisen.

e
erWerner als erg in ihren nicht immer leichten Rollen

den Jntentionen des Dichters vollſtändig gyreht. Herr Werner
war namentlich im erſten Akt ausgezeichnet, nur ſprach er
einige Sätze allzu wenig laut. Herr gehn trat als MalerFichtner auf, und da er ſich in dieſer Rolle wohl fühlte, leiſtete
er auch Gutes. Den Referendar Rolke ſtellte Herr Stahl
berg recht glücklich dar. Elſa Seidel hat als Berliner
Dienſtmädchen nicht nötig, ſich abſichtlich ungelenk zu gehen

„Das fünfte Rad“ wird vorausſichtlich der Direktion noch
manches volle Haus ſchaffen. Th.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der „Klub der Harmloſen“ vor Ge

richt. Am Montag begannen die Verhandlungen vor der
dritten Strafkammer. Der Prozeß wird mit dem in Hannover
ſeiner Zeit verhandelten Spielerprozeß große Aehnlichkeit haben.
Wieder werden gewiſſe Kreiſe unſerer ſogenannten beſten Ge
berg aft d W Dir hin werden. Unſere „Edelſten

er Nation“ ſind ſtark an den Klubabenden vertreten geweſen
und unter den Zeugen befinden ſich ſehr e aktive und
inaktive Offiziere. Ueberhaupt hat es den Anſchein, als würden
die Verhandlungen unſerem Genoſſen Bebel, der die Affaire be-n wiederholt im Reichstage angeſchnitten hat, recht geben

und nicht dem Kriegsminiſter, der eine Beteiligung von einer
erheblichen Anzahl Offiziere damals lebhaft in Abrede geſtellt
hat. Angeklagt ſind: 1. der Regierungsreferendar Bruno
v. Kayſer, 30 Jahre alt, Leutnant der Reſerve im 2. Garde-
Ulanenregiment, ſeit 8 Monaten in r t, 2. Hans
Bernhard v. Kröcher, 28 Jahre alt, in Straßburg i. E. geboxen,
Leutnant der Reſerve im 2. erieregiment, eben-
zu ſeit acht Monaten in Unterſuchungshaft. 3. Alexanderaul v. Schachtmeyer, Kaufmann, 27 dar alt, s ier
der Reſerve im FeldArtillerie- Regiment Nr. 3. Alle dre nd
evangeliſch und bisher unbeſtraft; ſie ſind angeklagt, das Glücks-
ſpiel gewerbsmäßig betrieben zu haben. Die beiden erſten An-
geklagten ſtammen aus vornehmſter Familie. v. Kayſer iſt derSohn eines Oberſten, v. Kröcher her Sohn eines General-
majors, v. Schachtmeyers Vater iſt Eiſenbahnaſſiſtent.Die Anklagebehörde vertritt der Oberſtaatsanwalt t
die Verteidigung in die Rechtsanwälte Sello und Doktor
Schachtel für von Kayſer, Rechtsanwalt Dr. Schwiedt für
v. Kröcher und Rechtsanwalt Pincus l für v. Schachtmeyer.
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich die ganze Woche
über dauern. Aus der Verhandlung vom Montag, in welcher
zunächſt mit der Vernehmung der Angeklagten begonnen wurde,
geht hervor, V in Berlin ſeit Jahren eine Geſellſchaft pon
Ariſtokraten, J izieren, „Lebemännern“, die meiſtens nach der
Rückkehr von Pferderennen ſich zum gegreg zuſammenfand,
beſtanden hat. An den Spielabenden haben ſich die Angeklagten
mehr oder weniger hervorragend beteiligt. v. Kayſer ſoll einr Spieler und Gewinner geweſen ſein, der nur vom
Hewinn lebte. v. Kröcher mußte als aktiver Offizier den

Dienſt ſeiner Spielſchulden wegen quittieren. Er beſuchte die
vornehmſten Badeorte, unterhielt „zarte Beziehungen“ zu einer
Sängerin, die ihm heidenmäßig viel Geld gekoſtet haben ſoll.
Aehnliches iſt von dem Lebensaufwand Schachtmeyers zu
berichten. Jn den verſchiedenſten Hotels ſchlug die Spieler-

t e r Quartier auf. Unter die wurdenogar gelegentlich von dem Angeklagten v. Kröcher zwei Per-
ſonen eingeführt, die weder adelig noch Reſerveoffiziere waren,
im Gegenteil zu der ſonſt von dieſen „Edelſten“ ſo verabſcheuten
jüdiſchen Raſſe gehörten. Der eine war der in Spielerkreiſen
minder ariſtokratiſchen Geblüts bereits bekannte Ernſt Levin,
der andere ein übel beleumundeter Glücksſpieler Herm. Wolff,
der ſchon vorbeſtraft wegen Glücksſpiels iſt, weil er einmal in
einer Nacht einem reichen Tiergartenbiertelbewohner über 100 000
Mark im Spiel abgenommen hat.

Später gründeten v. Kröcher und v. Kayſer einen ganz neuen
Spielklub, woran als Vorſtandsmitglieder der jetzt in Unter
puchzwasnaft wegen anderer Betrügereien ſitzende Freiherr
v. Egloffſtein und ein Graf v. Königsmark beteiligt
waren. Nachdem dem Beſitzer dieſes Hotels das Treiben der
Spieler aufgefallen, ferner das Berliner d r ſich mit der
Sache beſchäftigte, verdufteten plötzlich Wolff und Levin, die
bisher nicht wieder aufzufinden waren. Zu den Verhandlungen
ind über 100 Zeugen geladen, meiſtens Offiziere von Kavallerie

egimentern.
i Um einen Studentenulk auszuführen, ſetzten

die beiden Schüler der gen techniſchen Staatslehranſtalten,
Nickel und Claiſe aus Limbach, eine Scheune in Brand,
in der ein Handwerksburſche nächtigte. Dieſer iſt durch die

lamme umgekommen. Die beiden Techniker wurden vom
ieſigen Geſchworenengericht jeder zu 1 Jahr 6 Monaten Ge-

fängnis verurteilt.
Hamburg. Bahnunglück. Als Montag abend

im Kloſterthorbahnhof ein Zug mit Rekruten, für Metz und
Diedenhofen beſtimmt, anhielt und viele Rekruten auf einem
Aubengleiſe ſtanden, fuhr ein anderer Zug in die Menge hinein.
7 Rekruten ſind tot und 23 verletzt.

Zittau. Ein Sanitätsſergeant in Zittau vergiftete ſich
aus Furcht vor Strafe.

k. Weimar. Die aus Heldrungen gekommene Mitteilung,
der Mörder der Familie Müller in Oldesleben, Hoffmann,
habe ſich im Gefängnis erhängt, beſtätigt ſich nicht. Hoffmann
iſt vielmehr am Sonntag morgen von Heldrungen nach hierher
gebracht.

Breslau. Als mutmaßliche Mörder des Breslauer Bild
hauers Valentini ſind hier am Sonnabend zwei
rn Chriſtoph Hein und Friedrich Wüſthoff verhaftet
vorden.

Köln. Neuer Einſturz. Nach der Köln. Volksztg. iſt
der Neubau der katholiſchen Kirche in Salzig bei Boppard ein-
sei t. Mehrere Arbeiter ſind verunglückt.

eſſan. Großartig! Die Unterſtützungskaſſe des
deutſchen Kriegerbundes gab auf 34 Geſuche kranker Kame-
raden und hilfsbedürftiger Witwen Anhalts 701 Mark. Das
macht durchſchnittlich noch nicht 21 Mark. Und für dieſes
Linſengericht verkauft der Kriegervereinler ſeine Erſtgeburt
der poliſchen Wer t. Die deutſchen Gewerkſchaften geben
jährlich Hunderttauſende für Unterſtützungen aus.

ernburg. Zum Ungehorſam gegen die Befehle der
Vorgeſetzten ſollten der Kaufmann Wetzel und ſein Gehilfe
mehrere Soldaten dadurch „aufgereizt“ haben, daß ſie ihnen
r und Zigaretten zum Vertrieb in der Kaſerne mitge-
geben hatten, obwohl das verboten war. Der Kaufmann
wurde zu zwei Wochen, ſein Gehilfe zu einer Woche Gefäng-
nis verurteilt.

Teppiehe, Portièren, Geschättshaus

J. LEWIN
Halle a. S.,

Marktplatz 2 und Z.
Grösstes Warenhaus er Provinz
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Vermiſchtes.
Andrees Nordpolboje. Die kürzlich aufgefundene Andreeſche Boje wurde geſtern in Stockholm Lunte Man ſtellte

d

in Anweſenheit mehrerer Sachverſtändiger und Miniſter feſt,
daß die Boje die ſogenannte „Nordpolboje“ iſt, welche beim
Paſſieren des Nordpols r werden ſollte. Die Boje
wird weiterhin mikroſko iph unterſucht werden.
Eine kühne Luftballonfahrt. Aus Veſterwik inSchweden wird berichtet: Sonntag abend ging ein großer
Ballon mit zwei ne ſen bei dem Dorfe Veſtrum nieder. Der-
ſelbe war Sonnabend vormittag von Paris aufgeſtiegen.

Jrren ift menſchlich. Jn den Reſten eines bei Troppau
abgebrannten Getreideſchobers fand die Feuerwehr am andern
Morgen eine größere Menge verkohlter Knochen, welche der

S als vermutlich von 6 Menſchen herrührend be-
eichnete. Da überdies vier öfter vagabundierende Leute bei
er Nachfrage vermißt wurden, ſo trug man kein Bedenken, die

Knochen im Friedhofe e Von den Vermißten fand ſich
aber einer nach dem anderen ein, und ſchließlich erfuhr man
aus den Ausſagen eines Lumpen und Knochenſammlers, daß
d di Schober als Niederlage für ſeine geſammelten Knochen

enutzt hat.
Unwetter. 33 der Stadt Hrubie ß o win Polen und Ungarn

entlud ſich ein ſchweres Gewitter, verbunden mit Wolkenbruch;
außerdem wurden 10 Perſonen vom Blitz erſchlagen. Jm Dorfe
Lemießow entſtand infolge Blitzſchlages Feuer, das die Hälfte
der Wohnhäuſer des Ortes einäſcherte.

Jn der Eiſenhütte Huta Bankowa in Dombrowa (Ruß-
land) fand eine furchtbare Exploſion ſtatt, infolge der 4 Arbeiter
getötet wurden und 16 lebensgefährliche Brandwunden erlitten.

Die Verwendung der Elektrizität in der Buchdrucker
kunſt iſt eine der neueſten Eroberungen jener vielſeitigen Be
triebskraft. Dieſe Neuerung dürfte eine vollſtändige Umwäl-
zung des Bisherigen herbeiführen, da ſie Druckerſchwärze und
Walzen als einen überwundenen Standpunkt betrachtet. Der
dem neuen Verfahren zu Grunde liegende Gedanke iſt bereits
vor 50 Jahren durch Pains elektro-chemiſchen Telegraphen ver
wirklicht und beſteht weſentlich darin daß ein Papierſtreifen
nach Eintauchen in eine Löſung einer ManganNitratverbindung
auf eine Zinkplatte gelegt wird. Ein Pol einer Batterie wird
nun mit dem Zink verbunden, während der andere zu der zu
benutzenden Type leitet. Sobald dieſe nun das Papier berührt,
geht ein elektriſcher Strom von einem Metall zum anderen
durch das Papier das dann unverwiſchbar das zu erzeugende
Druckzeichen trägt und das lediglich durch die Einwirkung
des elektriſchen Stromes. Die Eigengrt der chemiſchen Be
handlung des Papiers wird von den Erfindern geheim gehal-
ten; nur ſo viel iſt bekannt, daß die erforderlichen Beimeng-ungen ſchon bei der Herſtellung des Papiers der Pa erma
zugeſetzt werden können, ohne die Herſtellung weſentlich zu ver
teuern. Die Möglichkeit einer praktiſchen Verwendung der Er

en. beli Drugverf t kann nach didung umgeſtaltet werden, und zwei wird das a
Verfahren in kurzem die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt

Eingeſandt.
An die Stukkateunre Deutſchlands.

Köln, 2. Oktober 1800.

n.

Werte Kollegen!
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, Jhnen die Mittei

lung i machen, daß bei dem Zuſammenſturz eines Neubaues
am Mittwoch, den 27. Sept zirka 12 Arbeiter, darunter
6 unſerer Kollegen ihren Tod fanden, und zwar:

Stephan Zander nebſt Sohn,
Ubertz nebſt Sohndie Kollegen Lebens und Wilms.

Stephan Zander, 2. Vorſitzender des Hauptvorſtandes, war
Vater von 8 Kindern, davon 6 ſchulpflichtige; Albertz hinter
lag 3 Kinder; Lebens 1 und Wilms 2 Kinder.

llgemein geachtet und beliebt bei ihren Kollegen, werden wir
ihnen ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Hauptvorſtand.
J. A.: Chriſtian Odenthal.

Briefkaſten der Redaktion.
P. F. 1. Bei Jhrem Amtsgericht. 2. Das läßt ſich nicht

enau ſagen, weil man nicht weiß, welche Vernehmungen nötigſt 3. Ja. Die Klage iſt zu richten auf Abnahme der Be
tellung.F. W. in G. Er beſtreitet es. Jhre Anfrage haben wir

dem Vertrauensmann übergeben.

Quittung.
Korbetha. Vom r Vertrauensmannten fnagel zu Weißenfels 5 M. Ppterſtühnns er

alten. Frahnert,ein vom heutigen Staat zum Verhungern
verdammter Veteran von 1870,71.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 2. Oktober.

Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Feuerberg und Marie Holzweißig (Herrenſtr. 9
und Gottesackerſtraße 10). Der Bildhauer Schwenke und Anna Reichenbach (Grün-
ſtraße 31 und Thorſtraße 35). Der Fabrikarbeiter Fiſcher und Anna Amberger
Streiberſtraße 24 und Schillerſtraße 4 Der Maurer Plötz und Pauline Lehmann

(Saalberg 16 und Böllberg). Der Fabrikarbeiter Meyer und Martha SohmenVrauhausſtraße 6). Der Arbeiter Kunze und Bertha Patzold (Uthleben und

alle).Eheſchliehungen: Der Wagenfabrikant Kathe und Hedwig Thierichens (Poſt
ſtraße 910 und Luiſenſtraße 2). Der Privatſchullehrer Greiner und Jdung Hoffmann
(Robert Franzſtr. 1 und Röſerſtr. 4).

Geboren Dem Handarbeiter Schulze ein S. (Gr. Brauhausſtraße 19). Dem Ge
ſchirrführer Hempel eine T. Mittelwache 14). Dem Schloſſer Kühne ein S. (Her

nene e c7 n erer denen
er eine T. 4i eſtraße 16). Gärtner 45). KellnerDem Kedattenr Dr. pnil Beuhne ein S. Lindenſtraße 10).

hryſtal eine T. (Thorſtrahe 23). Dem Tiſchlermeiſter Rolle ein S.

62 J. (Diakoniſſenhaus). Der HandarbeiterSe Schröter 61 J. (Klinik). Die
(Sindenſtraße 76). Des Schmied Seidenfaden T., 1 Monat
immerer Vanach T., 4 Mon. r G nJ Tage (Lerchenfeldſtraße 20). Der Schloſſerlehrl äniſch,

àndel T., 12 Std. (Weingärten 33). Des Former
(Friedrichſtraße 6). Des Fleiſchermeiſter Schliack S.,

andarbeiter Hanſtein S., 5 Mon. 28).
on. (Schmiedſtraße 239). Des Maler Gr

aße 81). Der Holzbildhauer Schickert Ehefrau geb. Brauer,
nſtreicher Salzer T., 8 Wochen (Thurmſtrade 9). Die
(Kronprinzenſtraße 100). Der Bergaſſeſſor und eneral

Domſtrase

Klinik). Des

Des Bergmann Hoffmann T., 9
Mon. Sr.

23 J. (Spitze 37).
Witwe Schreiber, 68 J.
Direktor Vollert, 42 J. Bahnhofſtr. 16).

Giebichenſtein, vom 27. bis 29. September.
Aufgeboten: Der Poſtaſſiſtent Böhmelt und Eliſe Reichardt (Halle und Burg

ſtraße 69). Sließung Der Schuhmacher Heſſe und Lina Sommer (Rainſtr. 9).W n ein S. (Reilſtraße 7). Dem Muſter
ichner Mörtzſchke eine T. (Hoheſtraße 12). Dem Fabrikarbeiter Herbſt ein S. (Gr.

Dem Zimmermann Meißner ein S. (Wittekindſraße 18). Dem
Handarbeiter Rothkopf eine T. (Advofatenſtraße 8). Dem Muſiker Koch eine T. (Böck
ſtraße 14). Dem Handarbeiter Thielicke ein S. (Trothaerſtr. 29).

Geſtorben Des Handarbeiter Arndt T., 3 J. (Kl. Breitenſtr. 1).
Zeitz, vom 17. bis 23. September.
n: Der Maſchinenbauer Scheffler und Pauline Zſchuckelt. Der ArAlwine en Der Tiſchler Köhler und Karoline Francke (Ras

v).
oren Dem Former Puſchendorf eine T. Dem Arbeiter John eine T. Demu eine T. Dem Schneider Krauſe eine T. Dem Arbeiter Knoll ein S.

Dem Former Wiemer ein S. Dem Arbeiter Rahnefeld eine T. Dem Bnchhalter Danz
ein S. Dem Schmied Jähnert ein S. Dem Arbeiter Hagenauer eine T. Dem Fuhr-
werksbeſitzer Findeiſen eine T. Dem Tiſchler Pfützner ein S. Dem Arbeiter Raſt ein

Dem Schloſſer Müller eine T. Dem Former Wehmann eine T. Dem Schloſſer
Richter eine T.

n Friedrich Eidner, 1 J. Ernſt Schulze, 6 T. Ernſt Förſte, 2 Mon.e v irſch i r 53 J. Der Jngenieur Jürgens, 24 J.
e

unnenſtraße 60).

Eheſchliezunge
beiter Freyer un

2 W. (Rasberg).
Gelbgießer Töffels S. totgeb. Tanters Röhr, 1 Mon. Eleonore Vollrath geb. Voll

Der Arbeiter Reichart,
n. Adolf Keller, 1 Mon. Des Kontoriſt Bauer T., totgeb.

ein S. (Harz

ninak S.,

ttreng, 2 W. Max Sndne, 1 Mon. Des

5 J. Der Schuhmacher Skrentwa, 566 J. Karl

2

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Zum Wohnungswechsel
empfehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen-
Einrichtungen Spiegel, Bilder, Leitern, Abtreter,
Besen, Bürsten, Scheuertücher, Küchen- und Plur-
lampen, Putzsteine, Putzleder, FPensterklammern,
Briefkasten, Konsole u, Paneele zu billigst. Preisen.

C. F. Rittor, Halle S., Leipzigerstr. 90.
ſindung iſt bereits durch die Benutzung in engliſchen Tabriken

Gewerkschafts kartell Teitz.
Freitag den 6. Oktober abends 8 Uhr bei Meineck

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Statiſtik. 3. Verſchiedenes.
Die Reviſoren werden erſucht, Donnerstag abend zu revidieren. Bis

dahin ſind ſämtliche ausſtehenden Gelder, Marken u. ſ. w. ſowie in der Ver
ſammlung alle ausgefüllten ſtatiſtiſchen Bogen abzugeben. Die Beiſitzer zum
Gewerbegericht werden erſucht, zur Abgabe einer Unterſchrift anweſend zu
ſein. Sämtliche Delegierte haben zu erſcheinen. Gäſte haben Zutritt.

Der Vorſtand.

mannſtraße 33). Dem Kupferſchmied Berbig ein S. (Thorſtraße 21). Dem Tapezierer

an Kurſen für Buchführung Geometrie, Novität
Stenotachygraphie,

Geſundheitspflege

im Engliſchen Hof aus.

rd.-bild,- Vor Halle, Thali Th nDie Liſte zum Ein Er eater 7
zeichnen zurTeilnahme! Mittwoch den 4. Oktober 1899

Ein Ehrenwort.
Rechtſchreiben und Schauſpiel in 4 Akten von Otto Erich

liegt noch bis z. 16. ds. Donnerstag: Auf Strafurlaub.
Sonnabend den 7. ds. abds. 8 Uhr

Ceit2z.
Sonnabend den 7. Oktober abends 8 Uhr im „Heitern Blick“ Montag den e ds. g. 8 Uhr

öffentl. Schmie de-Verſammlung. Du Vortrags Abend.
Tagesordnung: 1. Zweck und Nutzen der Organiſation. 2. Wie S Geſellſtellen ſich die Schmiede zur Gründung einer Zahlſtelle des Verbandes der tachvgrapbiſchen Geſellſchaft.

Schmiede reſp. einer Sektion des Metallarbeiter Verbandes Referent Koll. Sollzähliger Beſuch nötig. D. V.
sehrader aus LeipzigSämtliche Schmiede und in Schmiedereien beſchäftigten Arbeiter ſind
dazu eingeladen.

Mitglieder Verſammlung der Filiale
Trotha.

im Saale des Engl. Ho

Ref.: Herr Schubert (von der Steno-

Achtung, Zeitz.

nicht mehr Leipzigerſtraße S1, ſondern

Leipzigerſtraße 74,
2. Haus oberhalb des Roten Rosses.

Flanell, Planen-, Säcke-, Decken Geſchäft I. Vorſt. i e G. re ntz. Abonn.

Wehr,
BF 74 Leipzigerstrasse 74.

Arbeiter-Radfahrer Verein

S „Freie Radler.“Geſchäfts Gerlegung! De
Wegen Verkauf meines Grundſtückes wohne ich vom 1. Okt.

Mittwoch abends 9 Uhr bei Wagner,
Voigtſtraße,

Verſammlung.
Der Vorſtand.

StadtTheater in Halle a. S.
Direktion M. Riehards.

Mittwoch den 4. Oktober 1899
ends 7 Uhr:

3. Viertel.
4. Vorſtellung im Goethe-Cyklus.

tung!
Dem geehrten Publikum ſowie Freun

den u. Nachbarn hierdurch zux Kennt-
nis, daß ich am heutigen Tage in
Giebichenſtein, Zietenſtraße 2 ein
Viktualien- u. Flaſchenbiergeſchäft

eröffnet habe. Für gute Ware iſt ge
ſorgt u. erſuche daher, mich in meinem
Unternehmen unterſtützen zu wollen.

August ZuckKer.
Ausverkauft

iſt das Loſungswort im

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehnle.

ielloſer Erfolg
eltſtadt-Programms.

Bei
des neuen

Morgana!

Chriſtina's Wunder Affen
ameſſon Belly-Truppe;
ones, Seppl. Werner; The
Brooklyn, Eleonore Tanda-

ra, Halley u. Curt, Gebr. Mi
lardo. Das Tauma-Quartett.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

W Diensta
Feſt Vorſtellung

u Ehren des neuen Regiments.Einmaliges Gaſtſpiel des königl. ſächſ.Soſſchauſpielere Hrn. Paul

Torquato Taſſo.
d

l Geſchäfts-Verlegung.
Triftstrasse 37.

zeichne Achtungsvoll

1 Mein Varbiergeſchäft verlegte ich von Schülershof 1 nach
l Jndem ich hiermit um Gewährung freundlichen Wohlwollens erſuche,

Paul Böttcher
C

nvertüre
Feſt Programm. J

Jubel O

Schauſpiel in 5 Akten v. W. v. Goethe.

Der Freiſchütz.

7

Lämoleum
ſämtliche Marken.

Zouleaux.

Große Alrichſtraße 25.

G 12 Geſchäfte.

von

Donneretag der Dikecber 2995 Zurg-Theater, Giebichenstein.
ienstag den 3. Oktober 1899

Wenn man im Dunkeln küßt
Romantiſche per in 3 Akten von hder: So kuriert man Kranke.

C. M. v. Weber. Luſtſpiel in 3 Akt. v. Malachowu. Elsner.
Mittwoch den 4. Oktober 1899al r heater a Die Waiſe aus wood

ofen m Schauſpiel in 3 Akten mit einem VorſpieDirektion: Richard Hubert. ch

Bravour Springer u. Parterre-Gym-

Gänzlich nener Spielplan Donnerstag den 5. Okt. Geſchloſſen.

Die amerikaniſche Rikſin Miß Schönemanns KRestaurant,

Leah May, die größte Dame der Mittwoch de r 1899

t. ti Die Araber- 3u Tr gr. KaninchenAuskegeln
auf dem Billard.

naſtiker. The drei Gilbars, flie-

Equilibriſten. Die beiden Arleys, d
exzentriſche Bravour und Kunſt-Rad-

Kelly, Jongleur Equilibriſt.

und Charakter- Humoriſt.

ende Parterre Gymnaſtiker. Die Geſchäſts-Eröffunng.
eſchwiſter Kovello, Bravour-Hand- Dem geehrten Publikum ſowie Freun

fahrer. Das Pannonia-Sextett, Vint h v eutigen Tage
ungariſch-deutſche Geſangs und Tanz F.
Se en Se Viftualien- u. Fluſchenbier
S Fräulein Aula Malmetröm, eröffnet habe. Für gute u. ree

werde ſtets e tragen. Jch bitteſchwediſch-deutſche Soubrette. Herr h er W r Futernehmen
Karl Mischen, Original Geſangs- gütigſt unterſtützen zu wollen.

chard Zeh.Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Hochachtungsvoll R

Möbel-, Spiegel und

olsterwaren-Magazi J

Ver. Tiſchlermfſtr.
Kleine Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſtenund de Preiſen.

Möbel,
neue und gebrauchte, aller Art.

Ganze' Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten empfehle
in größter Auswahl billigſt

M. Schemmel, Ruathausſtr. 6.

ff. Kakao, Schokoladen,
honigkuchenbruch etc.

empfiehlt billigſt
C. Tornow, Leipzigerſtr. 82.

Paul Schneider
ijenwaren- Handkuge e
Hierdruch-Apparate,

ebrauchte, Umänderungen, Kohle
äure, ESrſatzteile u. Reparaturen

Herm. Graegers Nachfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtraße 55.

90 vohue Runnbrgerſrehe J
Ernst Klare, Glaſer.

Tücht. HeizungsMontenre

welche n e über ſelbſtändit
ausgeführte Montagen vorzeigerkönnen, ſofort geſucht. veis

Sacenhsse e Co.
Magdeburgerſtr. 67.

Mädchen oder Frauen, welche die
Maſchinenſtrickerei erlernen wollen, um
nachdem bei mir als Strickerinnen zu
arbeiten.

W. F. Wollmer,Mechan. Strumpfftrickerei.
Cin ſchwarzer Hund zugelaufen.

Johann BRanas, Streckau.

Liebenauerſtraße 11.

Mittwoch Korallenkette mit Kreuz verloren v.

MittwochSchlachte Feſt. Roßßſleiſch!
war hochfein, nur bei

H. Böhloert,
Telephon Nr. 900.Mittwoch i Germaniagarten bis Breiteſtr. 13. Bitteh ſt S n. Feſt. Segen Belohn. daſelbſt abzugeben.

Steinweg 32. Jakobſtraße 42. Privat Leihamt. Alter Markt 30.praktiſch. Rechnen 2c.
Arbeit.Unterr. i. zeichner. Anſchauung,

eſenſtr. 14, I. r.

Schlafftellen für Arbeiter zu vermieten fte d. vitiethhe 5, H. p. l.

Die Beerdigung findet nicht wie inder Anzeige ſtand um 3 Uhr, ſondern

Mittwoch nachmittag 2 Uhr ſtatt.
Wilh. Häniſch u. Frau.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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